
Nr . 35 29 . Jahrgang

Zeitschrift für die Frauen der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
Mit den Beilagen : Für unsere Kinder . — Die Frau und ihr Äaus

Die Gleichheit erscheint wöchentlich
Prei »! Monatlich l,20 Mark , Einzelnummer zo Pfennig
Durch die Post bezogen viertellährlich ohne Bestellgeld

Z,S» Mark ; unter Kreuzband 4,25 Mark

Berlin

18 . Oktober 1919

Zuschriften sind zu richte » an die
Redaktion der Sleichbeit . Berlin SW Sit, Lindenstrahe 2

Fernsprecher : Amt Morttzplah 1474 «
Erpedilion : Berlin SWK8 , Lindenstraße z

Das Betriebsrätegesetz
Von Franz Krüger , M. d. N. lSchluß )

Die Aufgaben des Betriebsrats sind ini wesentlichen im Z 34

des Gesetzentwurfs niedergelegt . Er hat darüber zu wachen ,

daß in dem Betriebe die zugunsten der Arbeitnehmer erlassenen

gesetzlichen Vorschriften , die maßgebenden Tarifverträge und

die von den Beteiligten anerkannten Schiedssprüche eines

Schlichtungsausschusses durchgeführt werden . Soweit eine

tarifvertragliche Regelung nicht besteht , hat er im Einver¬

nehmen mit den beteiligten wirtschaftlichen Vereinigungen der

Arbeitnehmer bei der Regelung der Löhne und sonstigen Ar¬

beitsverhältnisse , namentlich auch bei der Festsetzung der

Akkord - und Stücklohnsätze oder der für ihre Festsetzung maß¬

gebenden Grundsätze , bei der Einführung neuer Löhnungs¬

methoden , bei der Festsetzung der Arbeitszeit , insbesondere bei

ihrer Verlängerung oder Verkürzung , bei der Regelung des

Erholungsurlaubs der Arbeitnehmer und bei der Regelung

des Lehrlingswesens mitzuwirken . Der Betriebsrat hat mit

dem Arbeitgeber die Arbeitsordnung oder sonstige Dienstvor¬

schriften für die Arbeitnehmer und Acnderungen derselben zu

vereinbaren , an der Verwaltung von Betriebs - Wohlfahrtscin -

richtungen mitzuwirken und auf die Bekämpfung der Unfall -

und Gesundheitsgefahren im Betriebe zu achten . Er soll die

Gewerbe - und Aufsichtsbeamten und die sonstigen in Betracht

kommenden Stellen bei dieser Bekämpfung durch Anregungen ,

Beratung und Auskunft unterstützen , sowie bei der

Durchführung der g s w e rb ep o I i z e i l i ch e n B e -

stimmung . en und der Unfaklverhütungs Vor¬

schriften hinwirken . Bei Streitigkeiten des Betriebs¬

rats , der gesamten Arbeitnehmerschaft oder eines Teils der¬

selben mit dem Arbeitgeber , wenn durch Verhandlungen keine

Einigung zu erzielen ist , hat er den Schlichtungsausschuß oder

eine etwa vereinbarte Einigungs - oder Schiedsstelle anzurufen .

An der Einführung neuer Arbeitsmethoden soll er fördernd

niitwirken und in Betrieben mit wirtschaftlichem Zwecke die

Betriebsleitung niit Rat und Tat unterstützen , um dadurch

mit ihr für einen möglichst hohen Stand und für möglichste

Wirtschaftlichkeit der Betriebsleistungen zu sorgen .

Eine wichtige Aufgabe des Betriebsrats besteht auch darin ,

daß er den Betrieb und das gesamte Wirtschaftsleben vor Er¬

schütterungen bewahren soll , wenn dies irgend möglich ist . Er

soll daher das Einvernehmen innerhalb der ArbeitnehmerulM

sowie zwischen ihr und dem Arbeitgeber fördern , alle Diffe¬

renzen durch Verhandlungen zu erledigen trachten nnd ins¬

besondere auf eine Vermeidung von Arbeitseinstellungen hin -

wirken . Gemeinsam mit den zuständigen Berufsvereinen soll

er dafür sorgen , daß die Arbeit nicht eingestellt wird , ehe dies

in geheimer Abstimmung mit Zweidrittel - Mehrheit beschlossen

ist , wenn die Satzungen der Berufsorganisationen nicht eine

andere Mehrheit vorschreiben . Es soll also das Entstehen

wilder Streiks nach Möglichkeit vermieden werden , und es

leuchtet ja auch ohne weiteres ein , daß die Schaffung gesetz¬

licher Interessenvertretungen für die Arbeitnehmer mit den

weitestgehenden Befugnissen zu einem wesentlichen Teil ihr
Ziel verfehlen würde , wenn damit nicht der Kampf der Arbeit¬

nehmer um Besserung ihrer wirtschaftlichen Lage und um Mit¬

beteiligung an der Leitung des gesamten Produktionsprozesses
in geordnete Bahnen geleitet werden würde .

Ein wichtiges Recht des Betriebsrats ist seine Mitwir¬

kung bei Einstellungen und Entlassungen .
Der Arbeitgeber soll verpflichtet sein , im Falle einer Kündi¬

gung mindestens sechs Stunden vor Ausspruch derselben dein

Betriebsrat hierüber Mitteilung zu machen und ebenso von

jeder Einstellung spätestens am Tage des Abschlusses des

Dienstvertrages ihm Kenntnis zu geben . Gegen jede Ein¬

stellung und Kündigung kann der Betriebsrat binnen fünf

Tagen , nachdem er davon Kenntnis erhalten hat . Einspruch er¬

heben , und falls dann durch Verhandlungen mit dem Arbeit¬

geber eine Verständigung nicht erzielt wird , die endgültige Ent -

scheidung des zuständigen Schlichtungsausschusscs anrufen . Er¬
klärt der Schljchtungsausschuß den Einspruch für berechtigt ,
so ist der ' eingestellte Arbeitnehmer zum nächstzustäudigeu
Kündigungstermin zu kündigen und Re ausgesprockiene Küudi -

gung zurückzunehmen . Ist der gekündigte Arbeitnehmer bereits

ausgeschieden , so hat er Anspruch auf Wiedereinstelliing .

Gegen dieses Mitbestimmungsrecht bei Einstellungen und

Entlassungen wird von den Arbeitgebern der schwerste Kampf
geführt . Sie behaupten , daß dadurch eine unerträgliche Er¬

schwerung der Betriebsführung eintritt . Das kann nicht an¬
erkannt werden . Soweit bisher Erfahrungen auf diesem Ge¬
biete vorliegen , gehen sie fast übereiustimineud dahin , daß sich
ein durchaus verständiges Zusammenarbeiten zwischen Arbeit¬

geber und Betriebsrat ergeben hat . Ich halte es sogar für not -

wendig , daß man diese Bestimmungen noch etwas verbessert .
Es muß durchaus möglich sein , daß Kündigungen
nicht erst 6 Stunden vorher dem Betriebsrat

mitgeteilt werden , sondern daß der Arbeitgeber sich
vor Ausspruch der Kündigungen mit dem Betriebsrat zu

verständigen und eventuell den Schlichtungsausschuß anzurustn
hat , da fast stets die Absicht zur Kündigung nicht plötzstch ge¬

faßt wird . Auch bei Einstellungen halte ich es im Interesse
des Betriebsfriedens für notwendig , vor dem Abschluß des

Dienstvertrages die Verhandlungen mit dem Betriebsrat zu

führen .

Wird infolge von Erweiterung , Einschränkung oder Still¬

iegung d ? s Betriebes oder infolge der Einführung neuer Tech¬
niken oder neuer Arbeitsmethoden die Einstellung oder die

Entlassung einer größeren Zahl von Arbeitnehmern erforder¬

lich , so. ist der Arbeitgeber verpflichtet , sich mit dem Betriebs¬

rat möglichst längere Zeit vorher über Art und Um¬

fang der erforderlichen Einstellung m und Entlassungen und

über die Vermeidung von Härten bn letzteren ins iöenehmen

zu setzen .

Die Arbeitgeber bekämpfen das Mitbestimmungsrecht bei

Einstellungen auch damit , daß es den Angestellten selbst schäd¬

lich sein würde , da dem Betriebsrat vielfach Mitteilungen
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vertraulicher Natur über die Perlon des Einzustellenden

und über den Betrieb selbst gemacht werden müßten . Um diese

Bedenken zu zerstreuen , will der Gesetzentwurf vorschreiben ,

daß solche vertraulichen Mitteilungen des Arbeitgebers lischt
dem gesamten Betriebsrat , sondern einem Vertrauensmann

gemacht werden sollen , der nicht unbedingt Mitglied des Be¬

triebsrats zu sein braucht . Während sonst zum Betriebsrat

alle Arbeitnehmer , die mindestens 2V Jahre alt sind , wahl¬

berechtigt und alle 24jährigen wählbar sind , soll der Ver¬

trauensmann inindestens 23 Jahre alt und Reichsangehöriger

sein und dem Betriebe seit mindestens drei Jahren oder bei

kürzerem Bestehen des Betriebes seit seiner Gründung an -

gehören . Ueber die Bestellung des Vertrauensmanns ist eine

Verständigung mit dern Arbeitgeber herbeizuführen . Wird

diese nicht erzielt , so schlägt der Betriebsrat drei Personen vor ,

von denen der Arbeitgeber eine auswählt .

Die Festsetzung des allgemeinen Wahlalters auf 20 resp .
24 Jahre erscheint mir dringend nachprüfenswert . Wenn man

das allgemeine politische Wahlalter auf 20 Jahre festgesetzt hat ,

so ist nicht recht ersichtlich , weshalb für die Tätigkeit im Be¬

triebsrat ein höheres Alter vorgeschrieben sein soll . Gewiß
kann es vorkommen , besonders in erregten Zeiten , daß bei

einem niedrigen Wahlalter unreife Elemente in den Betriebs¬

rat gewählt werden . Ich bin aber der Meinung , daß derartige

Erscheinungen nur vorübergehenden Charakter haben können

und daß der gesunde Sinn der Arbcitnehmerschaft sich schließ¬
lich doch durchringen und zur Wahl geeigneter Vertreter führen

wird . Es wird daher zu prüfen sein , ob das allgemeine Wahl¬

alter nicht - auf 18 und 2V Jahre herabgesetzt werden kann .

Deshalb erscheint es aber durchaus berechtigt , für die Ausiibung
besonders vertrauenswürdiger Funktionen ein höheres Lebens¬

alter und auch eine gewisse Tätigkeitsdauer im Betriebe vor¬

zuschreiben . Tut man das , dann dürfte es übersliissig sein , dem

Arbeitgeber einen entscheidenden Einfluß aus die Auswahl

dieser Vertrauenspersonen einzuräumen , und sie dürften aus¬

schließlich von , Betriebsrat zu wählen sein .

Ueber den Rahmen der Mitwirkung bei allen Fragen des

Arbeitsverhältnisses hinaus werden dem Betriebsrat auch -

Funktionen beigelegt , die eine Mitwirkung bei der

allgemeinenGeschäfts - undBetriebsführung
bedeuten . In allen Betrieben , die wirtschaftlichen Zwecken
dienen , kann der Betriebsrat verlangen , daß der Arbeitgeber
ihm über alle die Arbeitnehmerverhältnisse berührenden Be -

triebsvorgäuge Aufschluß gibt . Insbesondere hat er auf Ver¬

langen die Lohnbücher vorzulegen und über die Leistungen des

Betriebes und den zu erwartenden Arbeitsbedarf zu unter¬

richten . In Unternehmungen , die zur Führung von Handels¬
büchern verpflichtet sind und die mindestens 30 Arbeitnehmer
beschästigen , kann der Betriebsrat weiter verlangen , daß ihm

jährlich eine Bilanz , sowie eine Gewinn - und Verlustrechnung
für das verflossene Geschäftsjahr zur Einsichtnahme vorgelegt
wird . Besonders wichtig ist die Vorschrift , daß in Unterneh¬
mungen , ' fiir die ein Aufsichtsrat besteht , nach Maßgabe eines

besonderen hierüber zu erlassenen Gesetzes ein oder zwei Ver¬
treter des Betriebsrats in den Aufsichtsrat zu entsenden sind ,
Welche mit den übrigen Mitgliedern des Aussichtsrats gleiche
Rechte und Pflichten haben , jedoch keinen Anspruch auf Ver¬

gütung außer der Aufwandsentschädigung haben sollen . Tic

letztere Vorschrift ist notwendig , um zu verhüten , daß sich hier

eine Korruption bildet . Durch das Eintreten von Arbeit -

nchmervertretern in den Aufsichtsrat wird aber die Bahn frei -
gemacht für eine weitgehende Kontrolle der Geschäftsführung
durch den Betriebsrat . Dem von ganz radikaler Seite ge¬
stellten Verlangen , daß neben der Geschäftsführung des - Unter¬
nehmers eine gleichberechtigte Geschäftsführung des Betriebs¬
rats gesetzt werden soll , kann nicht zugestimmt werden . Ein

solches Nebeneinanderbestehen zweier verschiedener Geschäfts -
Icitungen mit gleichen Befugnissen würde jede geordnete Be -

triebsführung einfach unmöglich machen . Sie würde schnelle
Entscheidungen und Entschlüsse verhindern und keine Förde¬
rung , sondern eine Hemmung der Produktion bedeuten .

Im Interesse seiner Tätigkeit soll dem Betriebsrat das Recht
gegeben werden , an einem oder mehreren Tagen der Woche
innerhalb des Betriebes Sprechstunden einzurichten , für die

ihm der Unternehmer die notwendigen Räunre hergeben muß ,

und in denen er die Wünsche und Beschwerden der Arbeit¬

nehmer des Betriebes entgegennehmen kann .

Die Mitglieder des Betriebsrats sind auch gegen willkürliche
Entlassung , Versetzung in andere Abteilungen usw . geschützt .
Diese darf nur mit Zustimmung des Betriebsrats oder des

Schlichtungsausschusses erfolgen .
Für die Arbeiterinnen und weiblichen Ange¬

stellten ist das Gesetz über die Betriebsräte

ebenfalls von der allergrößten Bedeutung .
Es ist selbswerständlich , daß sie an den zu schaffenden Einrich¬
tungen und Wahlen mit voller Gleichberechtigung teilnehmen .
Der Kampf der weiblichen Arbeitnehmer um Gleichstellung
im Arbeitsverhältnis mit den männlichen Arbeitskollegen , wird

dadurch einen starken Antrieb erhalten . Gerade den weiblichen
Arbeitnehmern werden durch dieses Gesetz Möglichkeiten ihrer
Betätigung eröffnet , an die sie bei ihrer früheren allgemeinen
Zurücksetzung noch vor einem Jahre auch nicht im Traume zu
denken wagten . Ter gewerkschaftlichen wie der politischen
Frauenbewegung erwächst ein großes wichtiges Tätigkeitsfeld
mit der Aufgabe , die weiblichen Arbeiter und Angestellten
iibcr die Bedeutung des Betriebsrätcgesetzes aufzuklären .

Jetzt gilt es , gegenüber dem Ansturm des Unternehmertunis
und der reaktionären Arbeitnehmerorganisationen die Bestim¬
mungen des Gesetzentwurfes zu verteidigen und noch möglichst
zu verbessern . Der Entwurf muß sobald wie möglich Gesetz
werden und in Wirksamkeit treten . Die Freude an den großen
Errungenschaften , die er uns bringt , wollen wir uns auch durch
das Geschrei der überradikalen Kreise nicht trüben lassen .
Wenn wir diesen Weg der systematischen und organisierten auf¬
bauenden Arbeit unbeirrt weitergehen , dann werden wir unser

Ziel , die Demokratie und den Sozialismus auf politischem
und wirtschaftlichein Gebiete durchzuführen , mit Sicherheit
erreichen .

Man kann obne lliebe hol ? spalten , 2>cgel formen , Lilen ickinieöen ,
aber mit Menschen clars man nickt okne lliede umzeken . 2wsr
kann man sich nickt ? ur lllede Owingen , cvie man lick tmr llrbeit

Owingen kann , aber ciaraus folgt nickt , äalZ man mit clen Menlckcn
okne Liebe umgeken clark . ltlcnn du keine Liebe Z! u den Menlcken

empfindest , so kalte dick kern . Kesckäftige dick mit dir selbst oder
mit irgendcvelcken Sacken , aber nickt mit Menkcken . voiiisi .

Ein ungelöstes Problem
In ter froiizösi ' chen Fackzeil schrist „ Presse Mebicale " pole -

misie - rle kürz ! ick, wie der „ Nieulve Noiterdamsche Conrant " be -

richtete , ein Arzt , Tr . Vitoux , mit lciden - schoftlichcr . Heftig¬
keit gegen ein „ in der Schweiz " auf Antrag des Sozialisten
Welti erlassenes Gesetz , wonach das Herbeiführen von Abortus
Vis zum dritten Monat erlaubt werde , „ sofern beide Gatten
oder die eventuell uneheliche Mutter dieses wünschen und der
Eingriff durch einen approbierten Arzt geschieht " .

Vitour ist ' so schrieb der „ N. N. C. " weiter , über dieses Gesetz
bäckst empört . Er betrachte vor allem die Sache vom natio¬
nalen Standpunkt aus und versteige sich zu der Hypothese :
Wen » Frankreichs Bevölkerung seit 1870 im selben Maße zu¬
genommen hätte , wie die deulsche , so würde Deutschland nie den
1914 begonnenen Krieg geführt haben . Obwohl auch in Frank¬
reich der kriminelle Abortus stark im Schwange war — „ dank
der unentschuldbaren Nochsicht der Mehrheit - der Geschworenen "
— so hätte ein solches Gesetz in Frankreich doch nicht die geringste
Aussicht auf Annahme . Dennoch sei das in Rede stehende Gesetz
für Frankreich höchst gefährlich . ES sei eine große Auswanderung

französischer Frauen , die sich Mutter fühlten , nach der Schweiz zu
befürchten , weim solchen Reisen nicht ein gesetzlicher Riegel vor¬

geschoben werde . Die Frankreich drohende Gefahr wäre um so

größer , als das Land durch den Krieg schwer heimgesucht und die

Zahl der Geburten ohnehin schon so klein sei . . . .
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Diese Notiz , die auch in andere holländische Blätter udertting ,
urS manche Gemüter stark erregte , hatte eine lebhaste Diskussion
in den Spalten des „ N. R. C. " zur Folge . Die Einsender be¬

kannten sich durchaus zur Auffassung Vitouxs , stritten sich aber

über die Frage , ob das Gesetz wirtlich für die ganze Schweiz

Geltung habe . Schließlich glaubte man festgestellt zu haben , daß
es nur für den Kanton Waadtland gelte . Endlich wurde der

Sachverhalt , wenigstens soweit es sich um den Geltungsbereich
des Gesetzes handelt , geklärt durch eine Zuschrift des Dr . S u t e r ,

ehemaligen Mitglieds des Großen Rats für den Kanton Waadt¬

land , der sich zufällig in Holland aufhielt . Danach ist das Straf¬

gesetz , „ das unter bestimmten Voraussetzungen künstlichen Abortus

straffrei läßt , tveder für die ganze Schweiz , noch für den Kanton

Waadtland zuständig " . Es sei vielmehr lediglich — mit geringer

Mehrheit — vom Großen Rat . d. h. durch die gesetzgebende Ver¬

sammlung des Kantons Lasel - Stadt beschlossen worden . Man

müsse wissen , daß die Strafgesetzgebung in der Schweiz noch Sache
der 25 Miniatur - Staaten sei . „ Der seit langem in Arbeit be¬

findliche Entwurf für ein einheitliches Strasrecht wird " , so schrieb
Dr . Suler zum Schluß , „ztveisellos dem gewagten Experiment
des Baseler Gesetzgebers ei » Ende machen . "

Es iväre wohl wünschenswert , zu erfahren , ob der Inhalt der

umstrittenen Bestimmung richtig wiedergegeben ist . Alsdann

ließe sich beurteilen , ob die Bestimmung in Wahrheit nicht ledig¬

lich einen Versuch darstellt , sozial denkende Aerzte für bestimmte

Fälle von der furchtbaren Geißel drakonischer Strafbestimmungcn

zu befreien , wie sie in fast allen Ländern noch bestehen . Mit dem

Erfolge , daß das Verbotene heimlich gemacht wird . Uebcrdies

oft von Laien oder den Schwangeren selbst . Mit verhänchiisvollem

Resultat . Und ivofür in Frankreich , nach Dr . Vitoux zu ur¬

teilen , im Falle der Anklage eS die Geschworenen selten über sich

bringen , das harte vernichtende Schuldig auszusprechen .

Just als vorstehende Zeilen gepostet werden sollten , kam mir

«in Artikel im „ Nieuwen Amsterdamer " , einer der angesehensten

Hollundischen Wochenschriften zu Gesicht , worin der Verfasser

lFranS Eocnen ) ein mehreres über den Inhalt des in Rede

stehenden Artikels mitteilt . Aus dem Artikel erfahren wir , daß

das so heftig angegriffene Gesetz in erster Linie einige Voraus¬

setzungen für erlaubten Abortus einführt , über deren Notwendig¬

keit und wahre Moralität eS unter verständigen und verant -

II � Feuilleton �

Von ciei- Mensckkeit — «tu kannst von ilm nie ArolZ genug ä - nken ;

Ktie clu im Lüsen lie trägst , prägst «tu in Daten lie aus . swuler .

Die Geige im Karst
Von Artnr Zickler

uf weißen Wolkenschisfen segelt der Frühling über den

Karst . Sein Atem wärmt den dortigen Wuchs des

Bodens und trägt den Dnft der gelben Aurelia , der Blume

des Karstes , iiber die Gcröllhänge . Die Sonne steht strahlend

im tiefen Blau . Die Schatten der Wolken streichen wie . kühle

Hände das lichtbcrauschte Land .

In den österreichischen und italienischen Stellungen , die in

Paralleler Entfernung von etwa 150 Meter das steinige

Plateau durchpflügen , herrscht Ruhe . Es zwitschert in den

Trahwerhauen , und hoch in der Luft fliegt ruhig ein Raub -

Vogel .

Die Wiener Scharfschützen geben sich der wobligen Bclsag -

lichkeit des Tages hin . bilden Gruppen zum Plaudern und

Kartenschlagen , oder lehnen rücklings an die Grabenwand und

träumen ins Unendliche .

. . Fcanz ' l . gib ' für , daß Dir nit eins aufsitzt ! " lacht einer

und läßt seine Handharmonika stöhnenden Atem holen .

" Na" , sagt der Angeredete kurz und tritt von . der Tcsirrte

�nrüch, wo er das eingefpannts Gewehr gerichtet hat . Dann

schiebt er die Kappe noch weiter auf den Hinterkopf , hat auf

einmal dicke Falten auf der hohen Stirn und den Ausdruck

unendlicher Langeweile in den Augen . Darauf setzt er sich

wortungsvollen Menschen kaum «inen Zweifel geben sollte . D i e
Vorcmssetzung , wegen der sie „ Lex Wetti " von ihren Gegnern in
Grund und Boden verdummt worden , ist also nur eine , freilich
die weitgehendste unter den neuen Bestimmungen . Diese aber
ist , wie Evenen glaubt berichten zu können , gerade dein Ansturm
der Gegner erlegen , d. h. sie ist bei der Abstimmung durchgefallen .

Da nun einmal dieses auch für Doutschland aktuelle Thema ,
an dem in erster Linie die Frauenwelt beteiligt ist , auf diese
Weise aufgerollt worden , wird es auch die Leserinnen der „Gleich -
heil " interessieren , zu erfahren , daß es nichtsdestoweniger in Sol -
laud auch Leute gibt , die eS wagen , das Problem ohne die

obligate frömmelnde Prüderie und unbekümmert um die inter¬
nationale Erscheinung altehrwürdiger Heuchelei zu besprechen .
Zudem scheint uns der Aufsatz Coenens ein beachtlicher Beitrag

zur Krilik unserer wurmstichigen , aber nichtsdestoweniger nach
immer geltenden Gesellschaftsmoral .

Ter Verfasser erfreut sich übrigens bei seinen Betrachtungen
eines Vorzugs . Als Angehöriger eines vom Kriege verschont ge¬
bliebenen Landes steht er bei seiner Beurteilung der Sache nicht
unter der oft hvsterisch anmutenden Angst gewisser Bevölterungs -
politiker . Nämlich , daß „ ungenügender Geburtenüberschuß un¬
bedingt die Zilkrinft des Landes und Volkes bedrohe " . Eine An¬
sicht , die z. B. in Teutschland bereits wieder in altgewobntcr
Weise propagiert wird , fEs geschah unlängst noch in einem

ofsiziös - bevölkernngs - statistischen Waschzettel , der sogar von Partei -
blättern kritiklos abgedruckt wurde . ) Und das , obwohl Deutschland
vor Elend nicht weiß , wie es die wenigen Neugeborenen lebens¬

kräftig großkriegen und den durch den Annexionssricden . ent¬

standenen BevölkerurgZ Überschuß ernähren soll . So daß man

aus das gewiß nicht glückliche Mittel der Auswanderung
vcriällt , dessen Anwendung ülserdies von der Gnade der Entente¬
länder abhängt , die eins nach dem andern die Deutschen — selbst

nach Unterzeichnung des Friedens — hinauswerfen und Eiu -

wandernngSverbolc gegen Deutschland erlassen .
Nach dieser kleinei » Abschwcnkung zurück zur Sache . Eoenen schreibt

( aus Raumrücksichten seien nur die wichtigsten Stellen wiedergegeben ! :

„ Diese Lex Welti hat reichlich viel moderduftenden Staub „sitt¬
licher Entrüstung " aufgewirbelt . Derartige Entrüstung ist meist
einigermaßen bedenklich , iveini sie guasi „ allgemein " ist . ES geht
dann in der Regel um etwas anderes als um Sittlichkeit , näni -

lich um gesellschaftliche Interessen , für die man flugs ein mo -

nebcn die anderen , greift nach der Uhr nnd konstatiert mono¬

ton : „ Zwanzig nach fünf . " Hernach : „ O is�pi ! "

Ter hat nur einen halben Blick , ist ganz bei seiner Orgel .
Die Töne des Gasscnlxniers hüpfen bald schmetternd , bald in

gedämpftem , melodischen ! Gedudel den Graben entlang » nd

über die Brustwehr ins freie Gelände . Pepi ' wiegt dabei den

Kopf im Takte und seine Lippen bttvegen sich:

„ Mädchen sind wie die Engelein . . . "

Einmal bricht er ab , lacht über sein volles Gesicht , sagt :

„ Na . Herr Kapöllmeister ! ? " und fängt was Neues an .

Franz ist in Gedanken versunken . Er hat beide Hände cvst

die Knie gelegt , ficht sie iinmer an nnd wmrdert sich heimlich .

Seine Finger ! Lang sind sie immer noch, und auch nicht dick ,

aber die feinen , weißen , schlanken Finger von ehemals sind

hin . Ja , der Spaten ist kein Taktstock und der Schießprügel
kein Fiedelbogen . Ucberhanpt : es wäre ihm früber undenkbar

gewesen , so etwas auszuhalten : er Mit seinen Lebensgewobn -

Helten nnd den ganz der Kunst zugewandten Tinnen ! — Es

war gegangen , sogar überraschend schnell , und er war auch

ganz Mann an der Flinte , wenn er auch , wie sich seine Kame¬

raden ausdrückten , „ den Kotz bis oben satt hatte " . Das sind

so Redensarten beim Militär , die an l�s Mannes Ehrgefühl

greifen , wie „ daß man kein Dreckkerl sein darf " , bis zum ver¬

bissenen „ Wie ' s kommt , wird ' s gefressen ! " — nnd so zwingt
man ' s eben .

Man ist Soldat — doch das kann nicht hindern , daß Stun¬

den kommen wie die jetzige , wo das Himmelslicht zum blen¬

denden Kronleuchter wird über einem mit Menschen gestillten

Konzertsaal . Er senkt wieder seinen Blick in tausend Augen

nnd weiß , jeder trägt ein Stück der Gottessehnsucht heim ,

die aus seiner Geige singt .
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raiisches Gewarid zu finden weiß . . . . . Die Lex Welti stellte

den Versuch einer Neuregelung des gesetzlich erlaubten Mortus

dar . Das neue bestand darin , daß es einem Arzt gestattet sein

sollte , Abortus herbeizuführen , wenn die Schwangere noch keine

16 Jahre alt ist ; oder wenn die Schwangerschaft unter Ver¬

gewaltigung oder durch Blutschande entstanden war ; oder wenn

die Mutter oder der Erzeuger mit einer erblichen Krankheit be¬

lastet ; oder wenn beide Eltern vor Ablauf des dritten Monats

aus sozialen Gründen darum bitten . Ich weiß nicht , ob der übliche

„ Sturm der Entrüstung " ( in der Schweiz ) sich auch über die ersten
drei Voraussetzungen erhoben hat . Wahrscheinlich . Vielleicht war

es auch nur ein Stürmchen . Denn Frömmler und Juristen wür¬

den doch aus ihrer Rolle fallen , wenn sie nicht wünschten , daß

auch solche Kinder ausgetragen und geboren werden müssen . Aber

die echte , unverfälschte , die garantiert reine „sittliche Entrüstung "

ergoß sich dock; erst über die letzt ausgeführte Voraussetzung . . . .
Mit dem Erfolge , daß , wenn ich nicht irre , diese Bestimmung zu
Fall gebracht wurde . . . . So soll also selbst in Basel der Abortus
in dem hier in Rede stehenden Falle noch nicht von einein Arzt
herbeigeführt werden dürfen . Auch in Zukunft werden dort wie

anderwärts , Menschen mit Verantworilichkeitsgefühl und Energie

sich auf die allerkwdenklichsten Gelegenheiten angewiesen sehen ,
wenn sie sich aus sozialen Gründen zum Handeln genötigt fühlen .
Es sei denn , daß sie etliche mehr oder minder plausible medizi¬

nische Gründe anführen können . Und d i e , die enttoeder den Mut

nicht haben oder zu arm sind , sie bleiben nach wie vor gezwungen ,
Mutter zu werden „ aus Ehrfurcht vor dem neuen Leben " . Tie

werden gezwungen , ohne daß man sich einen Augenblick fragt ,
was für ein Leben dem neuen Leben wohl bevorsteht ! . . . .
Was sie ( die Verteidiger der überlieferten ' Moralaussassung ) bei

Tieren und Pflanzen für unsinnig betrachten würden , das biir¬

den sie dem Menschen , dem Individuum , der Familie , der Nation ,

der Rasse auf . Und ich weih wirklich keine Erklärung dafür .

warum sie das eigentlich tun . Es sei denn aus blinder Dogmen¬

knechtschaft oder aus mechanischer Gedankenlosigkeit . Denn bei

Vorliegen von unheilbarer Krankheit oder unaufhaltbarer
Degeneration der Eltern , werden doch wohl die meisten Menschen
der Wissenschaft das Recht zum Eingreifen zuerkennen wollen

. . . . .

"

Im zweiten , größe - en Teil des Aufsatzes rückt der Schreiber

speziell den holländischen . . asketisch - dürren " Gegnern der Lex Welti

zu Leibe , weil es diesen in letzter Linie um „ ganze Arbeit " zu

Die Hehre seines Berufes war ihm tiefe Beglückung im

Sinne der Wort ? des griechischen Dichters Pindar , die ihm
fein Lehrmeister mit auf den Lebensweg gegeben hat und die

eingerahmt auf seinem Zimnier in Favoriten hängen :
Was ist einer , was ist einer nicht !
Eines Schattens Traum ist der Mensch .
Doch wenn ein Strahl von Gott auf ihn fällt .
Da ist ein Heller Glanz um den Mann

Ilnd ein seliges Leben ! —

Ist es die kampflose Stille oder die sanfte , unmerklich
dämmernde Schönheit des Abends : feierliche , friedliche Ge¬

fühle bewegen die Brust des jungen Musikers . Fragen , die

er nie gefragt , Gedanken , die er überwunden hat , treten

fremd und wunderlich vor ihn hin ; Altgewohntes ficht er mit

neuen , seltsamen Augen , und die Ahnungen großen , bisher
unbekannten Geschehens durchfluten ihn . Während er so da¬

sitzt , mit inwendigen « Blick , kriecht die Dunkelheit aus den

Gründen und verhüllt die ferne Sicht ; die ersten Sterne ent¬

zünden sich.
Pepis Handharmonika ist schon lange die Luft ausgegangen .

Mit einem „ Oha ! " erhebt er sich und schiebt die Widerstrebende
zusammen . „ Spiel ' Du eins auf , Franz ' l ; ich bring ' Dir die
Biolin . " Nach einer Weile kommt er wieder , die Violine vor¬

sichtig auf Heiden Händen , den Bogen unter den Arn « ge¬
klemmt . Leis klingen die Saiten unter Franzens stimmenden
Finger » .

Tann jubelt ein Straußscher Walzer in die schweigende ,
blaue Nacht . Auf der ganzen Länge des Grabens stehen un¬

bewegt lauschende Gestalten .
Die Geige verhallt : da heben alle die Köpfe . Trüben bei

den Italienern ist ein schallendes Händeklatschen und Bravo¬

rufen zu hören . Plötzlich ruft einer : „ Da steht ein Welscher

tun sei , nämlich um die Unterbindung der die Konzeption ver¬

hütenden Möglichkeiten . Weil sie glauben , auf diese Weise den

Geschlechtsverkehr „ als der bösen Erbsünde seit Avains Zeiten "
am besten begegnen zu können . Coewen sagt da manch treffliches
Wort , das ebensogut für Deutschland gelten kann . p. w.

Nachschrift der Redaktion . Es handelt sich hier um
eine Frage , die durch die ganze Welt gehen wird , soweit in ihr
Frauen wohnen , die zu ihrem Menschen - und Persönlichieits -
werte erwacht sind . Bei der Reform des Bürgerlichen Gesetz¬
buches , die nach der neuen Verfassung eine - Notwendigkeit gc -
nwrdcn ist , wird der 8 218 völlig umgestaltet bzw . beseitigt werden

müssen . — Auch die französischen Frauen nehmen Stellung . In
der „ Humanite " vom S. September spricht sich Genossin Annete

Eharreau für den Baseler Antrag aus , der leider in zweiter
Lesung abgelehnt wurde .

Sozialisierung von Landwirtschafts¬
betrieben !

Die Sozialisierung landwirtschaftlicher Großbetriebe ist neuer¬

dings ein beliebtes Thema , tvenn auch kein neues . Man hatte
schon in früheren Jahren davon etwas läuten hören , aber immer

zu schnell versank die Anregung in den Staub .
Die November - Ncvolutiou aber erweckte diesen Gedanken nicht

nur zum Leben , nein , der Gedanke gewann Form , und viele

Pläne wurden geschmiedet , ja man verlangte schlechthin die Sozia -

tisleruug aller landwirtschaftlichen Betriebe u a. m.
Bedenkt man , daß diese Forderung meistens von Leuten aus¬

ging , welche glaubten , das Parteiprogramm ließe sich nun auch
sofort restlos in die T. rt umsetzen , so werden sie inzwischen gemerkt
haben , daß gut Ding Weile haben will !

ßlowiß , die Gemeinsamkeit des Besitzes ist ein verlockenber Be¬

griff , aber von heute zu morgen oder gar noch schneller ist diese
Frage denn doch nicht zu lösen . Zunächst wäre es ein Unding ,
alle landtmrtschaftlichcn Großbetriebe zu sozialisieren . Was soll
denn nun aber als Groß - , tvas als Kleinbetrieb gelten ? Sollen
die Fläche oder der Wert des Besitzes entscheidend sein ? LOW

Morgen in Brandenburg haben meistens kaum den Wert von
Svll Morgen in der Magdeburger Rübengegend oder in den

Marschen Ostfrieslands .

am Verhau ! " Alles schaut voll Erwartung über die Wehr

und durch die Scharten . Wirklich ist da im Mondschein ein

Mann zu jehen , der mit erhobenen Händen , waffenlos , auf

die österreichische Stellung losschreitet . Am Verhau bleibt

er stehen und ruft in gebrochenem Deutsch , der Mann mit der

Violine solle doch heraufkommen .

Einen Moment überlegt Franz . dann schwingt er sich auf
den Wall und läßt sich die Geige nachreichen .

„ Loß Dir ' s a zohl ' n! " witzelt Pepi noch , und alle lachen ;

das Neuartige der Situation reizt sie und macht ' sie nengiccig .
Als Franz den schmalen Durchlaß im Verhau passiert , draußen

dem Feind die Hand reicht , da spüren alle etwas von dem ,

was in den beiden Männern da draußen vor . sich geht .

Die Geige singt . Sie klagt und weint voni unsäglichen Leid

der Erde , weiß von der Lust , der Schönheit des Lebens und

findet ein gütiges Mahnen :

Hat dein heimatliches Land

Keinen Reiz für deinen Sinn . . . ?

Lesefrucht
Der Mensch ist so geneigt , sich mit dem Gemeinsten obzugcbcu ,

Geist und Sinne stumpsen sich so leicht gegen die Eindrücke des

Schönen und Vollkommenen ob , daß man die Fähigkeit , es zu
empfinden , bei sich auf alle Weise erhalten sollte . Denn einer »

solchen Genuß kann niemand ganz entbehren , und nur die Nn -

gcwohntheit , etivas Gutes zu genießen , ist Ursacke . daß viele

Menschen schön am Albernen und Abgeschmackte » , uxmn es nur

neu ist , Vergnügen finden . Man sollte alle Tage wenigstens
ein kleines Lied hören , ein gutes Gedicht lesen , ein lreffliches
Gemälde . sehen und , wenn es möglich zu machen wäre , einige

vernünftige Worte spreche ». ( Goethe , Wilhelm Meisters Lehrjahre ) .
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Es ist ersichtlich , daß schon diese erste Frage Schwierigkeiten be¬

reitet und ihre gewaltsame oder schematische Lösung zu offenbaren
und gerecht zu umgehenden Ungerechtigkeiten führen muß . Das

Rechtsleben eines Volkes mutz in festen Bahnen sich abwickeln ,
>oenn es nicht einer Katastrophe zutreiben soll .

Wir brauchen Ruhe . Ordnung und Sicherheit , und auch die

Landwirtscksaft , die die schwere Aufgabe hat , unser Volt ausgiebig

zu ernähren , »nutz vor unnötigen Erschütterungen bewahrt bleiben .

Deshalb braucht man den Gedanken der Sozialisierung land¬

wirtschaftlicher Großbetriebe nicht fallen zu lassen . Wir haben
deren genug , die heute schon reif dazu sind . Hierzu sind zu rechnen

Betriebe , die zur Zwangsversteigerung stehen , ferner solche , die

erwiesenermatzen seit Jahren schlecht bewirtschaftet werden , dann

Wirtschaften , welche von Nichtlandwirten , womöglich Kriegs¬

gewinnlern , lediglich in der Absicht der Verschiebung ihrer Ge¬

winne und der Steuerflucht erworben sind . Auch Staatsdomänen

könnten der Sozialisierung zugeführt werden . Vor allen Dingen

soll man aber den Majoraten etwas kräftig zu Leibe gehen . Hier

macht sich in neuester Zeit das Bestreben geltend , die größten Be¬

sitzungen unter die Kinder ( und wären sie kaum geboren ) und

sonstigen Verwandten lediglich formell aufzuteilen . Talsächlich

ändert sich im Bcsitzverhältnis nicht das geringste . Es ist nichts

anderes als ein Spiel mit vielen Strohmännern ; dem Gesetze ist

Genüge geschehen und dem Allgemeinwohl ein Schnippchen geschlagen .

An sozialisierungsreifen Betrieben der Landwirtschaft fehlt

es also keineswegs .

Haben wir nun einen solchen Betrieb in der Hand , so einsteht

die Frage , ob die Errichtung einer Aktiengesellschaft , einer Gesell¬

schaft mit beschränkter oder unbeschränkter Haftpflicht im Interesse

der Volksernährung zweckmäßig sei .

Aus meiner Kenntnis des ländlichen Genossenichaftswescus

hcraiis möchte ich nun der Aktiengesellschaft oder der G. m. b. H.
das Wort reden . Voraussetzung ist , datz die Leitung dieser Ge¬

sellschaften fast ehrenamtlich erfolgt .
Aktien oder Gesellschaftsanteile mutzten , um all und jede Spe¬

kulation auszuschließen , auf den Inhaber lauten und in Stücken

von je IM Mk. etwa ausgewiesen werden . Zu verhüten ist die

Ansammlinig zu großen Besitzes an diesen in einer . Hand ; damit

würden wir zum Kapitalismus gelangen . Die Festsetzung einer

Höchstgrenze an Aktien . - oder Anteilbesitz in einer Hand ist somit

nicht zu umgehen .

Schach dem Mord !
Von Anatole France .

Der berühmte französische Schriftsteller Anatole �rance hielt

auf dem französischen Lehrerkongreß in Tours eine Rede , in der

er , wie die „ Humanite " berichtet , zunächst des großen Jaures

gedachte und seines Eintretens für das Vereinigungsrecht der

Lehrer im Jahre 1906 - Tann , ermahnte er die Lehrer , alles zu

tun , um die Gedanken von Haß und Rache , Bftft und Mord aus

der Schule zu verbannen . Er sagte u. a. :

„ Lehrerinnen , Lehrer ! Teure Freunde ! Mit tiefer Bewegung
� wende ich mich an euch , und alles , was ich euch sage , ist die Frucht

einer Ungeduld und einer Hoffnung . Wie sollte man nicht von

großer Verwirrung ergriffen werden , wenn man bedenkt , daß ihr
es seid , in deren Händen die Zukunft liegt und daß sie zum

großen Teile werden wird , was euer Elcist und eure Pläne aus

ihr machen werden !
Wenn ihr das Kind bildet , werdet ihr die Zukunft bestimmen .

Welche Bedeutung des Augenblicks , in dein wir leben , da die alte

Gesellschaft unter dem Gewicht ihrer Fehler zusammenbricht , da

Besiegte und Sieger Seite an Seite in gemeinsamem Elend ein¬
ander bekämpfen und Blicke des Hasses austauschen l

In der sozialen » nd moralischen Unordnung , entstanden durch
den Krieg und besiegelt durch den Frieden , der ihm folgt , habt ihr
alles zu tun und alles neu zu machen . Erhöhet euren Mut . er¬

hebet euren Geist ! Eine neue Menschlichkeit gilt es zu schafscu ,
neues Geistesleben müsset ihr erivecken , wenn ihr nickst wollt , daß

Europa in Schwäche und Barbarei verfällt

- - - -

Vor wenige » Tagen verlangte der liebenswene La Fouchardibre
in einer Buchhandlung Bücher für ein kleines Mädchen . Man

gab ihm nichts als Schilderungen und Bilder von Mord , Greuel¬
taten und Verwüstung ; mit nächstem Fasching wird mau in den

Vontevards von Paris Taufende und aber Taufeirde kleiner Buben

sehen , von der törichten Pflege ihrer Mütter ' als Generäle und

Riarschälle angezogen . Ter Kincmatograph . wird ihnen die Schön¬
heiten des Krieges zeigen , man wird sie so für den militärischen

Da das Aktiengesetz und das Gesetz bekveffend der Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftpslicht die Bildung eines Reserve¬
fonds vorschreiben , so würde man in Jahren schlechter Ernten
und damit verminderter Einnahmen , jedoch womöglich vermehrter
Ausgaben , gegen Verluste gedeckt sein .

Ist imn ein zu sozialisierender Besitz erworben , die Gesellschaft
gegründet , ganz gleich in welcher Form , so ist es erste und größte
Pflicht und Sorge « inen Landwirt zu finden , der nicht nur in

feinein Fach durchaus tüchtig , sondern zugleich auch ein guter ,
vorausschauender Kaufmann sein muß . Er mutz , soll er tatsächlich
etwas leisten , mit größtmöglichster Selbständigkeit ausgestattet
sein , und man hüte sich, ihm einen „ Wirtschaftsrat " , oder wie
man sonst das Gebilde nennen will , überzuordnen . Ein tüchtiger
Fachmann wird sich das schon gar nicht gefallen lassen und sicher
auch keine Anordnungen befolgen , die , von Nichtfachleuten aus¬

gehend , die Wirtschaft " herunterbringen könnten . Jedoch gebe man

ihm einen Rechnungsführer zur Seite .

Alle Beamten sind so zu stellen , daß sie einer Versuchung nicht
erliegen . Gehalt und Naturaldeputate müssen möglichst hoch be¬

messen sein .
Vorstand und Wirtschaftsleiter bestiinmen die Wirtschaftsweise ;

ihre Ausführung ist allein Sache des Wirtschaftsleiters . Di « Natur
des Landwirtschaftsbetriebes ist viel zu sehr verschieden , daß sich
allgemein gültige Regeln gar nicht ausstellen lassen .

In erster Linie richte man sein Augenmerk darauf , daß Wirt¬

schaftsgebäude , Maschinen und Geräte dauernd in guten Zustand
versetzt werden und so bleiben . Hier zu sparen wäre ein nicht gut¬
zumachendes Uebel .

Will man aber dem . Wirtschaftsleiter eine allzu große Selb¬

ständigkeit nicht einräumen , so stelle man den ganzen Betrieb unier
die Wirtschaftsberatung einer landwirtschaftlichen Autorität ; es

lohnt die Kosten . Selbstverständlich müßte der Wirtschaftsleiter
von der Absicht einer solchen Maßnähme vor seiner Anstellimg
verständigt iverden , da sie vielfach — jedoch irrigerweise — von ,
den Wirlschaftsbeamten als Mißtrauensvotum aufgefaßt wird . —

Naturgemäß und verständlich ist der Wunsch , daß jeder Aktionär
oder Gesellschafter von seinem Gute soviel an Lebensmitteln be¬
ziehen möchte als möglich ist . Dem ist jehoch , will nian sich sehr
unliebsame Erfahrungen ersparen , mit aller Energie entgegenzutreten

Besonders schlimm würden solche Erfahrungen sein , wenn dieWünsche
der Höhe der Beteiligung an dem Unternehmen angepaßt würden .

Beruf vorbereiten . Solange es Soldaten gibt , wird es Krieg
geben , und unsere Diplomaten haben den Deutschen Soldaten ge¬
lassen , um bei uns welche halten zu können . Man wird vom
Wickel ' bebtchen an sie für den Militarismus vorbereiten .

Meine Freunde , nn ? diesen gefährlichen Methoden muß man
breche «. Ter Lehrer muß das ' Kind den Frieden und seine Werke
lieben machen ; er wird es lehren , den Krieg zu verabscheuen , er
wird aus dem Unterricht alles verbannen , was zum Hasse beiträgt ,
auch zum Hasse gegen den Feind von gestern . Ich meine nicht ,
daß man nachsichtig sein solle gegen das Verbrechen und allen

Schuldigen verzeihen , sondern ich meine , daß ein Volk , welches
immer es sei , zu welcher Stund « immer , aus mehr Opfern denn

Schuldigen besteht , und daß man das Verbrechen der Bösen nichk
au den unschuldigen Generationen rächen darf , und schließlich , daß
alle Völker einander genug zu vergeben habe ».

Meine Freunde , wecket den Haß gegen den Haß ! Das ist das

Wichtigste eurer Aufgabe und zugleich das Einfachste ; die Zeit ,
da ein verderblicher Krieg Frankreich und die ganze Welt ge¬
schwächt hat , gibt euch eine Ausgabe von umfangreicher Bedeutung .
die schwierig zu erfüllen ist . Gestattet , daß ich wiederhole : Das

ist der große Faktor , von den » alles abhängt . Ohne Hossnung ,

Iluterstlltzung zu finden , kaum Verständnis , müßt ihr die Er¬

ziehung vom Grundstein bis zun » Dachfirst umändern , um ar¬
beitende Menschen zu schassen . In unserer Gesellschaft gibt es
heute Platz nur ftir Arbeiter , der Rest wird im Wirbel ver¬
schwinden . Schaffet denkende Arbeiter , wissend in den Künsten ,
die sie ausüben , bewußt ihrer Pflichten gegen die Gemeinschaft
des Voltes mid die Gemeinschaft der Menschen .

Verbrenut ! Verbrennet alle Bücher , die den Haß lehren !
Predigt die Arbeit und die Liebe ! Schafset uns vernünftige
Menschen , sähig , den eitlen Glanz des barbarischen Ruhmes mit

Füßen zu treten und den blutigen Bestrebungen der Nationalismen

und Jinperiälismen zu widerstehen , durch die ihr « Väter ver¬

dorben wurden . Keine industriellen Rivalitäien mehr , keine

Kriege : Arbeit und Frieden !



278 Die Gleicbkeit Nr . 85

Damit aber den Beteiligten doch ein « Extrawurst gebraten
werde , wird es sich «mpflchlcn , ihnen ein vorher nach der Anzahl
seiner Familie festzusehendes Onairtum an Naturalien zum Er¬

werb unter Berechnung eines angemessenen Preises freizugeben ;

mehr aber nicht , denn Handel soll damit niemand treiben .

Ob sich darüber hinaus die Abgabe von Naturalien in festzu¬

stellenden Vcrbrauchsmengcn an die Bevölkerung des Bezirks
durchführen lassen wird , wird nach den örtlichen Verhältnissen ent¬

schieden werden müssem Zu empfehlen wäre ein derartiges Ver¬

fahren , wenngleich nicht zu verkennen ist , datz damit der Wirt -

schastsleitung ein hohes Mass von Kleinarbeit ausgebürdet wird ,
die nur dadurch erträglich zu machen ginge , dass bestimmte Ter¬

mine für die Ausgabe festgesetzt werden .

Ohne Zweifel tvird ein solches Verfahren die ErnährungSfrage

günstig lveinflussen . Es darf auch nicht ausser acht gelassen wer¬

den , dass neben der billigeren Erwerbung Lie Qualität der direkt

vom Produzenten erworbenen Nahrungsmittel eine erheblich

bessere sein wird , als wenn diese erst durch mehrere Hände ge¬

gangen und dadurch manchmal auch manchen Wandlungen unter¬

worfen worden ist , die nicht immer , vielmehr nie eine Verbesserung
bedeuten .

Frische Fische , gute Fische !
Bei einer solchergestalt gearteten Verteilung aller Produkte bald

nach der Ernte könnten viele und hohe Ausgabe » , die durch Lage¬

rung , Einmieten , Transport usw . entstehen , erspart werden . Dass
bei unbedingt nötigen Materialien , künstlichem Dünger , Krast -

futtermitteln usw . nicht gespart werden darf , ist selbstverständlich ,
auch dass die Feldbestellung mit aller erdenklichen Sorgfalt aus¬

geführt werden muss . Nur dann kann » man hohe Erträge er -
lvartcn . Vor Raubbau soll man sich hüten . Ein tüchtiger Wirt¬

schaftsleiter gibt sich dazu mich nicht her . Trotz alledem können

aber auch schlechte Jahre kommen , so dass die zurückgelegten Re¬

serven in Anspruch genommen werden müssen . Man kann die

» Witterung nicht immer so haben , wie sie gebraucht wird , und der

beste und tüchtigste Wirtschaftsleiter ist machtlos , wenn im harten

Winter die Saaten ausfrieren . Da heisst es dann in den Beutel

greifen und nachhelfen .
Der Zweck jedes Unternehmens ist die Erzielung von Gewinn !

Ein Gewinn ist erst vorhanden nach Deckung aller Unkosten ,

Zinsen und Verzmfung des Stammkapitals ! Für letztere wird
eine solche von 6— ö v. H. als angemessen gelten können ; ob über

Ob man es will oder nicht , die Stunde ist gekommen , wo es
die Entscheidung gilt , entweder Bürger der Welt zu werden oder
die ganze Zivilisation vernichtet zu sehen .

Meine Freunde , erlaubt mir , einen heissen Wunsch zu äussern ,
den ich in einer allzu flüchtigen und unvollkommenen Form aus¬

sprechen muss , dessen Idee aber bestimmt erscheint , alle Geister

zu überzeugen . Ich wünsche , ich wünsche von ganzem Herzen ,

dass bald cinö Delegation der Lehrer aller Völker der Arbeiter -

/iuternationale sich anschliessc , um gemeinsam ein allgemein
gültiges UnterrichtsProgramm aufzustellen und über die Mittel

zu beraten , wie man jene Ideen in die jungen Herzen pflanzen
könne , aus denen der Friede der Welt und die Einigkeit der
Völker erstehen werden .

Vernunft , reiner Wille , Klugheit , Tugenden des Geistes und
des Herzens , ihr , die ich immer ehrfürchtig angerufen habe ;
kommet zu mir , helfet mir , unterstützt meine schwache Stimme , ,
traget sie, wenn ihr es könnt , zn allen Völkern der Erde und

macht sie überall hören , wo es Menschen gibt , guten Willens , die

Wahrheit zu hören !
Eine neue Ordnung der Dinge ist geboren . Tie Mächte des

Bösen sind durch ihr eigenes Verbreche » vergiftet . Tie Ehr¬

süchtigen und die Grausamen , die Verderber der Völker fühlen
eine Krankheit im Blute . Indessen bleibt das Proletariat auf -
rccht , so furchtbar es hergenommen ist durch die Schuld seiner
blinden oder verbrecherischen Herrscher ; die Prolctariermasscn
wollen sich vereinigen , um nunmehr ein einziges grosses Pro¬
letariat zu bilden , und wir werden die grosse sozialistische
Prophetie sich erfüllen sehen , dass die Einheit der Arbeiter den

Frieden der Welt begründen wird .

Bernunft , reiner Wille , Klugheit , Tugenden des Geistes und
des Herzens , ihr , die ich immer ehrftirchtig angcrllsen habe ;
kommet zu mir , helft mir , unterstützet meine schwache Stiinine .

traget sie . "

diese hinaus eine I»eitere Zahlung erfolgen soll und kann , wird

nach Würdigung aller in Betracht zu ziehenden Verhältnisse und
der zu erwartenden Ausgaben des nächsten Wirtschaftsjahres zu
entscheiden sein . Will man sich vor Ueberraschungen , die in der

Landwirtschaft gar nicht so selten sind , sichern , so lege man di
einen äusserst strengen Niaßsbab au ; man hüte sich Hoffnungen zu
erwecken , die sich schwer , vielleicht gar nicht , erfüllen lassen .

Deshalb bin ich auch nicht für die Gesellschaft mit unbeschränkter
Hastpflicht im Landwirtschaftsbetriebe . Die - Zufälligkeien , welchen
der einzelne ausgesetzt sein könnte sich sage ausdrücklich : könnte ) ,
würden unter Umständen seinem Geldbeutel sehr weh tun !

Wenn sich der Kreis der zu sozialisierenden Landwirtschafts¬
betriebe auf die im Eingänge bezeichneten zunächst beschränkt und
man sehen wird , dass es deren recht viele sind , so ist ein gewal¬
tiger Schritt zur Förderung des Gemeinwohls getan . Man zögere
aber nicht und greife ohne Zaudern zu , besonders «ich bei den

Majoraten , denn letztere leisten wohl der Allgemeinheit die ge¬
ringsten Dienste .

Heutzutage muss aber jeder Ouadralmeter Ackerland der Er¬

zeugung von Brotfrucht zugänglich gemacht werden , und fehlt es
am guten Willen oder am Können , so muss der Zwang oder auch
die Enteignung zwecks der Sozialisieruirg ungesäumt einsetzen .

H e i h , Neuhof , Kreis Teltow .

Gedankenallstausch

Mit regem Interesse las ich den Artikel von Frau Anna Btos ,
M. d. N. , in Nr . 28 der „Gleichheit " , über die Notwendigkeit Hans -
wirtschaftlichen Unterrichts für Mädchen . Von dieser Notwendig¬
keit bin ich ohne weiteres überzeugt ; aber nicht energisch genug
sollte auch die Forderung betont werden , nach einer guten Vor¬

bildung des Mannes in bezug aus Gründung und Führung eines

Hauswesens . Fast gleichbedeutend mit dem Ausspruch , den die

geschätzte Verfasserin ihrem Artikel voranstellt , muss es heissen :
„ Man sollte keinen heiraten , der nicht genau weiss , tvas zum Be¬

stehen eines Haushalts nötig ist ".
Aus 90 Proz . aller Versammlungen und Artikel über das

Thema : Haushalt und Ehe , schält sich der Kern „ gründliche Vor¬

bildung der Frau für die Ehe " . Einheits - und Fortbildungsschul -

refcreutcn stellen die gleiche Forderung . Aehnliches für de » Mann

zu fordern , ist meines Wissens unterblieben oder kaum nebcn -

Sozialismus
Sozialismus ist die entfaltete Verinnerlichuug des Welt¬

geschehens . Veräusserlichung cntfaltetsler Innerlichkeit .
Ein « Welt der Ausstrahlung .
Sozialismus ist der Tempel der Menschlichkeit . Einen jeden

ruft er , damit er dem Worte lausche und seine Eltern sagen :
Warum hast du uns das getan ? Denn es ist oberstes Gesetz , dass
ein Geschlecht über das andere emporwachse .

Sehet ! Der Gärtner nimmt zur Befruchtung der neuen Saat

die schönsten und kräftigsten Pflanzen . Er verschliesst das Treib¬

haus und freut sich dennoch der Biene , die durch einen Spalt

eindringt .
So treibe es ein jeder mit sich selbst . Er atme das Wort, . er

ernte die Saat geheiligten Denkens , damit auch er Saat sei und

nicht Dung . Aber er sreue sich der Biene , die ' durch seinen

Fensterspalt dringt .
Sozialismus ! An seinem Garten erkennt man den Gärtner .

am Hund seinen Herrn ! Aber nicht am Kristall das künstig

geschlissene Glas , nicht an der Blüte die Frucki !
Die Sonne lebt von ihrem eigenen , ewig widerspiegelnden Lncll .

Ter Sozialismus ist deine Sonne , o Volk ! I u l i n Z Z e r f a ss.

k�eiMbilä

vies ist ein flerdsttng , wie ich keinen lnh !

vie Lust ist stül . nls atme man ksum ,

llnä äennock füllen rslckelnck , sern unä nsk ,

vie schönsten fruchte ab von jeüem Knum . >

O stört sie nicht , ckie feier cker Nntur !

vies ist äie Lese , che lie selber kalt ;

Venn Keule löst lick von äen Zweigen nur ,

A- tZ vor ciem milcien Ztrnkl äer Sonne szilt .
ftnesnib bedde! .

«
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sächlich erwähnt . Meines Er achtens liegt die Leitung des Haus¬

halts zu ganz gleichen Teilen in den Händen von Mann und Frau ,
darum für beide Teile das gleiche Verlangen »ach Vorbildung in

drei Hauptpunkten .
I. H a u s w i r t sch a f t s k u n d e: Für Mädchen all das , was

die Verfasserin von der hauswirtschafilichen Volksschule in Stutt¬

gart lehrt . Für den Mann Erlangung der Fähigkeit zur guten

Verwaltung seines Einkommens . Es ist Sache des Mannes ge -
mäh seines Verdienstes die einzelnen Hausstandskosten als da sind :
Miete , Wirtschaftsgeld , Kleidung usw . so einzuteilen , daß das

richtige Verhältnis geschaffen , der Zuschnitt des Hauswesens fest
eingegrenzt ist . Erforderlich ist Buchführung für beide Teile .

II . Ge s u n d h c i t S l e h re : Ein Feld , auf dem Mann und

Frau gleich viel zu lernen hätten . Notwendig ist genaue Kermtnis

des Wesens der Geschlechtskrankheiten und des Alkoholismus , der

Gefahren , die mit überzeugender Kraft in so vielen Versamm¬

lungen geschildert werden . Manche unglückliche Ehe wäre nicht

geschlossen worden , wenn die Mädchen alle Stadien der Trunksucht ,

angefangen vom leichten Angeheitertsein , bekannt gewesen wären .

Hinzu zu diesem Lehrpensum , und gleichmäßig für beide Ge¬

schlechter passend , käme wohl noch Körperpflege sowie Erkennung
und Verhütung von Krankheiten und Behandlung leichter Fälle .

III . Erziehungslehre : Auf keinem Gebiet ist die Zu¬

sammenarbeit von Mann und Frau wertvöllcr , als wenn es gilt ,

kleine bildungsfähige und - hungrige Wesen heranzuziehen . Die

Verantwortlichkeit ist so riesengroß , und das Gefühl dafür muß

stärker geweckt werden . Die gute Erziehung des Nachwuchses ist

doch gewährleistet , wenn die Eltern in wichtigen Fragen über¬

einstimmen , bei Abweichungen von des andern Ansicht sich einigen .
Da wächst in dem Kinde der Wohlwende Gedanke : Was Vater

will , ist auch der Wille der Mutter , und wie beide es wollen ,

ist es gut .
Sache der berusenen Lehrkräfte ist es , jedes der Allgcmein -

sächer beliebig zu erweitern , je nachdem das Vorzutragende für
den einen oder anderen Teil bestinimt ist .

Zuletzt noch ein Bedenken . Ter theoretische Unterricht ließe

sich in die freien Stunden verlegen , wie aber ist es möglich , daß

die Segnungen des praktischen Haushallsunterrichts auch den

Mädchen zugute kommt , die es nicht ermöglichen können , volle

sechs Monate ohne Verdienst zu leben ? Fnyi Elise Seifert .

Aus unserer Bewegung

Vom Genossen Auer .

Die Mittelfränkische Frauenkonfcrenz hatte am II . September

an den Genossen Auer ein Schreiben gesandt , in dem ihm schnelle

Wiederherstellung gewünscht und der Hoffnung Ausdruck verliehen

wurde , ihn , bald wieder in der Mitte der Partei zu sehen . Genosse

Auer hat an die Genossin Grünberg nunmehr folgende Antwort

aus Oberstdorf i. Allgäu gelangen lassen :

Für Euer freundliches Gedenken und die herzlichen Grüße und

Wünsche recht innigen Dank . E- Z hat mir , ich gestehe es offen ,

wohl getan , zu sehen , daß ich doch nicht vergessen bin . Ich bitte

zu entschuldigen , daß ich mit Blei schreibe , doch im Liegen geht

es mit Tinte schlecht . Bei mir geht es langsam vorwärts .

sangs Oktober , werde ich nochmals operiert , hofsenlich das letzte

Mal , so daß ich im Winter wieder , wenn auch beschränkt , in der

Partei tätig sein kann .

Viele herzliche Grüße , bitte auch an Bekannte
Euer E. Aue r .

Der Bezirksvorstand von Schleswig - Holstein hatte zum Sonntag ,

den 28. September 1010 . die Genossinnen zu einer Frauenkonferenz

nach Kiel geladen . Nachdem Genosse Hackelbcrg die 70 Teil¬

nehmerinnen im Namen des Bezirksvorstandes " begrüßt hatte ,

sprach Genossin Schröder über „ Unsere Aufgaben in der nächsten

Zeit " . Einleitend streifte die Ncdnerin die Zeit vor dem 11. Novem -

ber und führte weiter aus , wie dann die Nevolulion der Frau die

politische Gleichberechtigung brachte . Eine Freude war es anzu¬

sehen , wie die Frauen am 10. Januar zur Wahl schritten und da¬

durch bewiesen , daß die große Zeit nicht ohne Einfluß gewesen .

ist . Aufgäbe der Frauenabende soll es sein , die Frauen politisch

und wirtschaftlich aufzuklären , damit wir mit Hilfe des Frauen¬

wahlrechtes in Zukunft eine sozialdemokratische Mehrheit in den

Parlamenteil schassen können . Bor allen Dingen ist es notwendig .

daß die Genossinnen die neuen Gesetze und die neue Reichsver -

faffungcn kcniicnkerncn . Unsere Frauenzeitung „ Die Gleichheit "

ist llesonders dafür geeignet , unsere Frauen aufzuklären . Die jetzt

eintretende Beitragserhöhung dürft « keine Genossin daran hindern ,

für unsere gute Sache zu agitieren , damit die 21000 weiblichen

Mitglieder noch um eine beträchtliche Zahl erhöht werde » kann .
Auch für uns gilt das heut « so oft gehörte und manchmal ver¬
pönte Wort : „ Arbeiten , arbeiten und nochmals arbeiten " , dann
werden wir unsere Fraucnbeivegung in der Provinz in jeder Weise
in die Höhe bringen . Die vortrefflichen Ausführungen der Ge¬
nossin Schröder wurden durch einen reichen Beifall belohnt .

„ Die Frau ist dem Manne gleichwertig , aber beide sind . nicht
gleichartig " , mit diesem Ausspruch leitete Genossin Fuchocz ihr
vorzügliches , klar gehaltenes Referat über die Tätigkeit der
Frauen in den Parlamenten ein . Wir Versammelten haben in
der letzten Zeit viel von dem , was in die Presse gelangte , gelesen ;
doch der Vortrag der Genossin Juchacz fesselte uns alle bis zum
Schluß . Ein Bild regster Tätigkeit aus der Nationalversammlung
wurde uns da gegeben . An der Schilderung der Beratungen ein¬

zelner Artikel der Verfassung , die besonders in das Leben der
Fran eingreifen , konnten wir Fvende haben . Mit Stolz hörten
wir die Worte der Genossin Juchacz , daß die im Parlament sitzen¬
den Frauen alle auftauchenden Fragen so durchzudenken imstande
sind wie ihre männlichen Kollegen . Schwer und verantwortungs¬
voll ist der Beruf der Parlamentariniien . Genossin Juchacz zeigte
uns auch den Kamps der Weltanschauung zwischen den Frauen
der Sozialdemokratie und des Zentrums , wie er besonders scharf
hervortrat , als es galt , für das uneheliche Kind und dessen Mutter
Rechte zu erkämpfen . Das Zentrum sieht hierbei die Ehe in
Gefahr , die doch von uns niemand antasten will . Die Referen - tin
zeigte uns , was erreicht worden ist und lvas noch in Zukunft
für uns erkämpft werden muß . Eine Arbeit des künftigen Reichs¬
tages muß die Reform des Bürgerlichen Gesetzbuches an Francn -
rcchten sein . Es gilt jetzt , dafür zu arbeiten , daß das , was in
Weimar begonnen wurde . Mm Segen unseres ganzen Volkes
vollendet wird . In letzter Stunde wurde noch ein Gesetz geschaffen ,
das die Frauen bei ihrer Niederkunft finanziell unterstützt . Da¬
mit ist die Lücke , die durch das Aufhören der Neichswochenhilfe
entstanden war , wieder ausgefüllt . Das neue Gesetz ist nicht nur
von Genossin Schröder in der Nationalversammlung vertreten
worden , sondern auch mit ihrer intensiven Mitarbeit entstanden .
Das ureigenste Arbeitsgebiet der Frauen wird die Sozialpolitik
und die Wohlfahrtspflege sein . In der kommunalen Arbeit er¬
öffnen sich für sie die günstigsten Aussichten .

Die anknüpfende Aussprache lvar recht anregend ; mancher gute
und wertvolle Gedanke wurde von den Genossinnen aus der
Provinz vorgebracht . Es darf wohl gesagt werden , daß die Kon¬
ferenz für alle Teilnehmerinnen von Wert gewesen ist .

Mit einem warmen und eindringlichen Schlußwort , welches
unsere Genossinnen aufforderte , das hier Gehörte in das Land

hineinzutragen , unsere sozialistischen Ideen unter die Massen zu
beilegen im Interesse der Partei und des ganzen Volkes , schloß
Genossin Schröder die Frauenkonfcrenz . A. Jordan , Kiel .

Im September fanden in Linden zwei Frauenversammlungen
statt . In der einen sprach die Genossin Gotthuscn aus Harburg
über „ Die Frau und die politische Lage " . Die Vortragende machte
mit schlichten Worten auf die Bedeutung des 0. November auf¬
merksam , der uns Frauen dos Wahlrecht gebracht hat . Wir
haben jetzt nicht nur Pflichten , fondern auch Rechte . Unsere Auf¬
gabe muß es nun sein , von diesen Rechten Gebrauch zn machen
und mitzuarbeiten an dem Aufbau unseres wirtschaftlichen und
politischen Lebens . Ganz unentbehrlich sei die Mitarbeit der Frau
im Schulwesen , Mutter - und Säuglingsschntz , um das Elend .
welches der Krieg über unser armes Volk gebracht hat , beseitigen
zu helfen . In der Diskussion wurde von der Genossin Nippelt
ausgeführt , daß wir bei der Abmeldung unserer Kinder von der

Rcligionöstunde anzugeben hätten , in welchem Fach wir an Stelle

dessen unsere Kinder unterrichtet wünschen . Zum Schluß sprach

ich dann noch den Wunsch aus , daß jode Frau bemüht sein müsse ,

mitzuhelfen an dem großen Werk , den sozialistischen Staat zu
schaffen , und so zum Glück der ganzen Menschheit beizutragen .

Genosse Dr . H. Peus hielt « inen Vortrag über „ Soziälisierung ,
Demokratie und Geistesfreiheit " . Der Redner wies in packender
Weis « mis die Errungenschaften der Revolution hin , die dem

deutschen Volke Gelegenheit geben , der Welt zu zeigen , ob eS

fähig ist , sich selbst zu regieren . Die arbeitenden Massen müssen
geschlossen zusammenstehen , damit wir eine sozialistische Mehrheit
in den Parlamenten schaffen können , und uns durch eine ver¬

nünftige Gesetzgebung die Achtung der ganzen Welt erringen .
Wir müssen stolz darauf sein , diese große Zeit miterlebt zu haben .

Th . Lohmann .

Berantwortltch für die ?tedaltion : Frau Klara Vohm- Schuch . Druck: Vorwärts
Buchdruckerei . Verlag : Buchhandlung Vorwärts Paul Slnger B. m. d. S.
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